
D ie Bewältigung der COVID-
19-Krise darf das Engagement
gegendenKlimawandelund für

eine nachhaltige Entwicklung nicht in
denHintergrunddrängen. ImGegenteil:
Klimataugliches Wirtschaften und nach-
haltige Entwicklung sind eine Notwen-
digkeit, um künftigen Krisen besser zu
begegnen.
Die COVID-19-Pandemie verlangt,

dass sichVolkswirtschaftenbessergegen
Krisen wappnen und widerstandsfähi-
gerwerden.DasGleiche trifftaufdie sich
anbahnenden globalen Krisen durch
den Verlust an Biodiversität und den Kli-
mawandel zu. Denn bis 2030 müssen
weltweit entscheidende Massnahmen
zur Reduktion des CO₂-Ausstosses und
zum Erhalt der Artenvielfalt umgesetzt
sein, wenn wir drastische Schritte, wie
wir sie nun gegen die COVID-19-Pande-
mie ergriffen haben, vermeiden wollen.

Eine resiliente Wirtschaft fördern
Märkte sind gut geeignet, um wirt-

schaftlicheEffizienz zu schaffen. Sie sind
jedoch nicht geeignet, Widerstandsfä-
higkeit («Resilienz») gegen gesellschaft-
liche Schocks zu schaffen, auch das hat
die COVID-19-Krise vor Augen geführt.
Um Krisen wie COVID-19 oder die
Klimakrise zu bewältigen, braucht es
deshalb beides: politische Rahmenbe-
dingungen, welche Resilienz und Nach-
haltigkeit einfordern, und den Markt, in
dem die Wirtschaft dies effizient um-
setzt.

Eine zukunftsfähige Wirtschaft
Die COVID-19-Krise wird zu einer

spürbaren Rezession führen. Dies verlei-
tet politische Akteure dazu, Konjunk-
turprogramme zu lancieren. Aus Sicht
des Wirtschaftsdachverbandes swiss-
cleantech sollten dabei drei Stossrich-
tungen beachtet werden:

1. Stärkung der Kreislaufwirtschaft und
nachhaltiger Lieferketten. Dank Inno-
vation und guten Rahmenbedingun-
gen können die Kreislaufwirtschaft
und nachhaltige Lieferketten gestärkt
werden. Lokal verfügbare Produkte
und Rohstoffe mit kürzeren Liefer-
ketten steigern die Resilienz des Wirt-
schaftssystems und reduzieren Ab-
hängigkeiten. Dies fördert die lokale
und regionale Wirtschaft, reduziert
den CO₂-Ausstoss und den gesamten
Rohstoffverbrauch. Dies ist kein Wi-
derspruch zu einer global vernetzten
Schweizer Wirtschaft.

2. FörderungdererneuerbarenEnergien
und der Effizienz stärkt lokale Resili-
enz. Zwar ist die Schweiz bei der
Stromversorgung kurzfristig weitge-
hend autonom, doch die gesamte
Energieversorgung basiert nach wie
vor zu mehr als zwei Dritteln auf fos-
silen Brenn- und Treibstoffen, bei de-
nen die Schweiz zu 100 Prozent von
Importen abhängt. Wichtig sind neue
Produktionsanlagen, eigene Speicher-
kapazitäten, verlässliche Partnerschaf-
ten und eine deutliche Beschleuni-
gung bei Gebäudesanierungen.

3. Verhinderung unwirtschaftlicher In-
vestitionen («stranded assets»). Alle
Konjunkturmassnahmen sollten da-
rauf geprüft werden, ob sie die Anfor-
derungen an eine klimaneutrale nach-
haltige Entwicklung im Sinne der
Agenda 2030 und des Pariser Klima-
abkommens erfüllen. Im Rahmen der
Wirtschaftshilfe dürfen keine Infra-
strukturengeschaffenwerden,welche
die Abhängigkeit zukünftiger Genera-
tionen von fossilen Brenn- und Treib-
stoffen verstärken.

Wenn es uns gelingt, diese Punkte um-
zusetzen, ist COVID-19 wirklich ein Bei-
spiel für das bekannte Sprichwort: Jede
Krise stellt auch eine Chance dar! n

Mein achtsamer Blick:

Klimaschutz als Rezept
gegen künftige Krisen
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Fabian Etter ist Co-Präsident
von swisscleantech, Geschäfts-
leitungsmitglied von Energie
Zukunft Schweiz und Co-Leiter
der Fachkommission Umwelt &
Energie der FDP des Kantons
Zürich.

In dieser Rubrik wirft jede Woche
eine prominente Persönlichkeit
einen achtsamen Blick auf die
Schweiz und beschreibt aus ihrer
Sicht, was zählt. Diese Meinung
muss sich nicht mit derjenigen
der Redaktion decken.
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